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Baden-Baden,
deine Mystik ist die Eleganz

Barbara Herrmann




Ein etwas anderer Bildband.


     




Ein lebendiger Spaziergang durch die Gegenwart

mit einem Blick in eine glanzvolle Vergangenheit

 


Über das
Buch

Baden-Baden! Allein schon der Name weckt in uns Bilder einer
edlen Vergangenheit, Bilder von Reichtum, Luxus und südländischem
Flair – selbst bei Menschen, die noch niemals dort gewesen sind.
Baden-Baden lässt uns träumen von mondänen Villen, von Luxushotels,
von eleganten Herrschaften mit Reifröcken und Sonnenschirmen, von
Königen, Kaisern und Zaren, von Künstlern und Gelehrten. Edle
Kuranlagen wie das legendäre Kurhaus, die Trinkhalle und der
Kurpark prägen das Bild der Stadt bis heute. Eine ganz besondere
Ausstrahlung und Eleganz, die über die Jahrhunderte nichts von
ihrer Kraft verloren hat, verleiht dieser Stadt ihr einmaliges
Flair und ihre niemals endende mystische Anziehungskraft.

Lassen Sie sich entführen in eine faszinierende Welt, flanieren
Sie mit mir durch die Gegenwart und bewundern Sie die reiche
historische Vergangenheit, die bis zu den Römern zurückreicht.

   

Über die Autorin

 

Ein kleines Dorf in der Nähe von Karlsruhe ist ihre Heimat. Die
Mutter zweier Söhne hat ihr Berufsleben als Kauffrau in
verschiedenen Unternehmen verbracht. Heute lebt sie mit ihrer
Familie in Berlin.

Von Barbara Herrmann sind der Baden-Baden-Roman „So nah kann nur
der Himmel sein“, die Romane „Planstraße146“ „Jesus reicht’s“, „Oma
dreht durch“ sowie der Band „Traumhafte Mosel – Echternach und
Untermosel“ erschienen.


Vorwort

   

Wie findet man die richtigen Worte, um der Stadt Baden-Baden
gerecht werden? Wer eröffnet schon das Vorwort mit einer Frage? Es
ist gar nicht so einfach, dieser Stadt gerecht zu werden. Alle noch
so blumigen Worte drücken nicht das aus, was man empfindet, wenn
man die Straßen der Stadt entlanggeht.

 

In einem Buch aus dem Jahre 1983 hat ein Autor seine Einleitung
mit einem Zitat aus Meyers Universum (1847 und 1854) begonnen.
Schöner und treffender kann man es kaum formulieren, und es ist
heute noch so richtig wie damals. Der vorliegende
Reisebericht/Bildband präsentiert sich mit einer Zeitreise ins
Damals und ins Heute. Daher passt dieses Zitat ebenso zu damals und
zu heute:

 

„Baden-Baden erhebt sich amphitheatralisch mit seinen
schimmernden Häusern, Balkonen und flachen Dächern, die ihm den
Charakter verleihen, hoch oben darüber glänzen die Höhen des
Schwarzwaldes, in deren Baumwipfeln die Winde der Choräle rauschen.
Wer zur Saisonzeit durch die prachtvollen Säulenhallen, die
Promenaden und die in feenartigem Glanze schimmernden Säle des
Kurorts wandelt, vergisst, dass er sich in einem Landstädtchen
befindet, welches einem kleinen deutschen Fürsten angehört: Er
fühlt sich in eine Hauptstadt des Kosmopolitismus versetzt, in
welcher die Elite der Nationen unseres Weltteils ein Lustlager
aufschlug.

Der Ruhm der Badener Heilquellen ging schon durch die
römische Welt. Septimus Severus, Caracalla, Heliogabal hatten
Wohnungen bei den Thermen. Unter den Luxusbädern ist jetzt Baden,
was London ist unter den Städten; denn die Zahl seiner Gäste steigt
allsommerlich auf wohl 30.000! Das Konversationshaus ist der
Mittelpunkt des gesellschaftlichen Lebens. Die Abendzeit von 7 bis
9 Uhr hält die Hautevolee versammelt. Die Klänge der neuesten
Walzer, Polkas und der Ouvertüren beliebter Modeopern tönen in das
Gesumme der auf- und niederwogenden Menschenmenge. Es sind hier oft
2.000 Personen aus allen Gegenden der Welt vereinigt. Auch in den
Sälen des Konversationshauses drängt sich die Menge. Alt und Jung,
Vornehm und Gering stehen dicht um die grünen Tische geschart.
„Faites vos jeux, Messieurs!“, tönt heiser die tonlose Stimme der
Croupiers. An den Sonntagabenden spielt im Hauptsaal ein
ausgezeichnetes Orchester. Dann tönt das Schmettern der Trompeten
zu dem Rollen der Kugeln, dem Klappern der Goldhaufen. Die
Verlierenden, die an solchen Abenden doppelt so zahlreich sind,
können sich dann wenigstens trösten, dass die Fanfaren ihren
Verlust begleiten oder sanfte Flötentöne ihn betrauern.“

 

Die Besucherzahlen sind bestimmt nicht mehr aktuell und die
Begleitinstrumente wohl auch nicht mehr dieselben. Die Hautevolee
hat Zuwachs bekommen, reisen doch viele Besucher aller Schichten
an, um die Stadt zu bewundern. Und das Konversationshaus ist heute
das Kurhaus. Aber alles andere trifft nach wie vor zu.

 

Lassen Sie sich mit diesem Buch entführen in eine
faszinierende Welt,flanieren Sie mit mir durch die gegenwart und
bewundern Sie die reiche historische Vergangenheit, die bis zu den
Römern zurückreicht!

 

Ihre Barbara Herrmann


Baden-Baden –
Geografie und Geschichte

Der Nordschwarzwald

 

Baden-Baden liegt am Westrand des Nordschwarzwaldes. Dieser
erstreckt sich zwischen Karlsruhe im Norden und Freudenstadt im
Süden. Er überragt mit seinen Gipfeln die Rheinebene um mehr als
1.000 Meter. Mit einem durchschnittlichen Anteil von 73 %
Wald an der Gesamtfläche ist der Nordschwarzwald der am dichtesten
bewaldete Teil des Schwarzwaldes.

 

Der Schwarzwald ist ein Mittelgebirge, das vor 250 Mio. Jahren
entstanden ist. Durch den Einbruch des Oberrheingrabens im
Eozänzeitalter wurden der Schwarzwald an der östlichen und die
Vogesen an der westlichen Grabenschulter herausgehoben. Die alten
Gesteine, Sandsteine, Granite und Schiefertone zeigen seine
erdgeschichtliche Vergangenheit. Hinzu kommen Gesteine des
Erdmittelalters, die Zeugen einer langen landschaftlichen
Entwicklung sind.

Das Ende des Erdaltertums und die vor 50 Mio. Jahren einsetzende
Rheingrabenbildung führten zu den landschaftlichen Formen in
Baden-Badens Umgebung. Daher ist die Landschaft um Baden-Baden sehr
jung.

 

Im Frühjahr, Sommer und Herbst ermöglichen ausgedehnte
Wanderwegrouten einen Spaziergang durch die Natur. Im Winter steht
natürlich der Wintersport im Vordergrund.
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Blick über die Stadt und zum
Merkur
















Die
Geschichte Baden-Badens

 

Lange schon spricht man von Baden-Baden als die
„Sommerhauptstadt Europas“. Was war es aber, das diese kleine Stadt
in dem kleinen Tal zur Sommerhauptstadt gemacht hat? Was hat diese
Stadt begünstigt?

 

Schon seit der Römerherrschaft verdankt Baden-Baden seinen Ruhm
der wunderbaren Landschaft rund um das Oostal, die mit ihren Hügeln
und Wäldern heute noch wie damals bezaubert. Hervorzuheben sind der
Hausberg Merkur, der Battert mit der alten Schlossruine, der
Florentinerberg und das Neue Schloss, außerdem die Yburg und der
Fremersberg. Bei gutem Wetter lockt ein Blick bis in die Rheinebene
und nach Straßburg.

 

Seit der Römerzeit werden auch die Thermalquellen genutzt. Die
Heilkraft der im Talkessel der Oos entspringenden und bis zu 68
Grad Celsius heißen Thermalquellen war schon den Römern bekannt und
vor ihnen wohl auch den Kelten. Zu Füßen des Schlossberges im
Oostal entstand später die mittelalterliche Stadt. Nach der
Überlieferung sollen die Kelten den Wasserlauf „Ausawa“ genannt
haben, was so viel wie „glänzendes oder hell leuchtendes Wasser“
bedeutet. Die Römer nannten die Quellen Aquae Aureliae (auf
Deutsch: schimmerndes, goldenes Wasser).

 

Um 80 n.Chr. gründeten die Römer im heutigen Gebiet der Altstadt
eine Siedlung. Das Soldatenbad entstand am Fuße des Quellberges,
das Kaiserbad unter dem Marktplatz. Zur damaligen Zeit herrschte
ein reger Handel, es gab sogar eine Kurverwaltung, die für die
Ordnung der Badekuren zuständig war. In den Anlagen des Kaiserbades
beweist eine Inschrift, dass Caracalla 213-217 n.Chr. das
Badegebäude ausgebaut, die Warmbäder wiederhergestellt und mit
Marmor geschmückt hat. Mehr dazu später.

 

Ungefähr 260 n.Chr. wurde Aquae, wie Baden-Baden hieß, von den
Alemannen besetzt und erhielt den Namen Badon im Ufgau. Eine Kirche
aus dieser Zeit kann im Gebiet des heutigen Marktplatzes
nachgewiesen werden.

 

Im 12. Jahrhundert wurde Baden zum Sitz eines neuen
Herrschergeschlechts. In einer Urkunde von Kaiser Heinrich IV. wird
der Zähringer Herrmann I. Marchio de Badin genannt. Er soll das
Alte Schloss der Burg Hohenbaden erbaut haben und Namensgeber für
das Land Baden sein.

 

Mit Erlaubnis des Markgrafen Friedrich II. wurden ab 1306
die Thermalquellen für Bäder genutzt. Die erste Kurtaxe wurde 1507
erhoben, und ein Kurdirektor kümmerte sich um den aufstrebenden
Kurbetrieb.

In der Folge brachen für Baden-Baden schlechtere Zeiten an. Im
Jahre 1689 wurde die Stadt fast völlig zerstört.

 

Erst Ende des 18. Jahrhunderts erlangte die Baden-Baden wieder
Aufmerksamkeit: Die Französische Revolution brachte ab 1789 reiche
Flüchtlinge über die Grenze in die Region von Baden-Baden. Außerdem
kamen im Zuge der Kriegsbewegungen mehrere hundert Teilnehmer zu
einem Kongress nach Rastatt und entdeckten das reizvolle
Nachbarstädtchen Baden.

 

Napoleon I. verlieh dem badischen Markgrafen die Würde des
Großherzogs und gab seine Adoptivtochter dem Enkel des Großherzogs
zur Ehefrau. Das kleine Städtchen hatte von diesem Zeitpunkt an
eine Befürworterin, die viel Einfluss hatte. 1801 verunglückte der
Erbprinz tödlich, und seine Witwe Amalie wandte sich ihrer
Verwandtschaft zu. Gemeinsam entdeckten sie den Reiz der
unberührten Landschaft rund um Baden-Baden. Ihre Töchter heirateten
in die vornehmsten Familien ein. Das Neue Schloss wurde zur
großherzoglichen Sommerresidenz.

 

Die darauffolgenden Kriegsgeschehnisse brachten die russische
Zarin Elisabeth mit ihrem Hofstaat nach Baden-Baden, was sich auf
das ganze nachfolgende Jahrhundert auswirken sollte.

 

Im Jahre 1804 kam Friederike Luise, die Witwe des preußischen
Königs Friedrich Wilhelm II., nach Baden-Baden und machte das
Städtchen wieder hoffähig. Das Kurhaus wurde gebaut und 1838 die
Spielbank verpachtet.

 

Mit der Revolution gelangte 1849 der preußische Kronprinz nach
Baden-Baden. Bereits ein Jahr später brachte er seine Frau und
seine Tochter mit, wodurch der Großherzog von Baden zu seiner
Gemahlin kam. Von diesem Augenblick an hatten Preußen und Baden
eine enge familiäre Bindung.
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